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1. Disclaimer 

 

Sämtliche personenbezogenen Angaben im Text sind sowohl auf weibliche Teilnehmerinnen, als auch 

männliche Teilnehmer bezogen. Zur Vereinfachung und besseren Lesbarkeit wird im Text generell nur 

die männliche Form verwendet.  

Sämtliche in der Auswertung der Gehaltsumfrage getroffenen Aussagen basieren lediglich auf den 

anonymisierten Angaben der Teilnehmer. Sie besitzen keine allgemein gültige Verbindlichkeit. Die 

Sachverhalte sind zum Teil stark vereinfacht dargestellt.  

Die AG JLC übernimmt keinerlei Haftung für die hier dargestellten Daten, sowie für Druckfehler. 

In dieser Umfrage wird zum Teil auf die Ergebnisse der ersten Gehaltsumfrage verwiesen und es 

werden Vergleiche zu den Ergebnissen der ersten Gehaltsumfrage getroffen. Die Ergebnisse der ersten 

Gehaltsumfrage lassen sich unter folgendem Link einsehen: http://www.ag-jlc.de/index.php/ag-

jlc/downloads abrufen. 
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2. Einleitung 

 

2.1. Historie und Weiterentwicklung der Umfrage 
 

2014 startete die AG Junge LebensmittelchemikerInnen (AG JLC) ihre erste selbst durchgeführte und 

ausgewertete Gehaltsumfrage.  

Ziel war es, das aktuelle Einstiegsgehalt junger Absolventen herauszufinden und mögliche Faktoren 

zu entschlüsseln, die einen großen Einfluss auf das Gehalt haben. Kurz zusammengefasst, waren 

folgende Punkte das Endergebnis der ersten Umfrage: 

¶ Je höher der Abschluss, umso größer kann das Gehalt ausfallen. 

¶ Gehälter in der Industrie fallen üblicherweise höher aus, als in Handelslaboren. 

¶ In größeren Unternehmen ist das Einstiegsgehalt in der Regel höher als in kleineren und 

mittelständischen Unternehmen. 

¶ Unternehmen in den alten Bundesländern zahlen im Allgemeinen höhere Gehälter als 

ostdeutsche Unternehmen, im Süden ist die Bezahlung im Allgemeinen höher, als im Norden. 

Das Wissen um das Einstiegsgehalt von anderen Absolventen der Lebensmittelchemie ist wichtig, um 

seine Gehaltsvorstellungen realistisch einschätzen zu können und diese im Bewerbungsgespräch 

sinnvoll zu begründen. Die von der Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh) jährlich durchgeführte 

Gehaltsumfrage1 bezieht sich nicht speziell auf Lebensmittelchemiker, sodass diese Berufsgruppe 

nicht einzeln analysiert wird. Durch die teilweise stark abweichenden Ausbildungsinhalte und daraus 

resultierenden Berufszweige ist es jedoch wichtig, dass das Gehalt von Lebensmittelchemikern 

unabhängig von anderen Chemikern betrachtet wird.  

Eine Gehaltsumfrage ist nur eine Momentaufnahme über die Gehälter von Berufseinsteigern, da das 

Gehalt von vielen verschiedenen Einflüssen abhängt. Aus diesem Grund hat die AG JLC im Laufe der 

Jahre 2017 und 2018 die Gehaltsumfrage weiterentwickelt und eine zweite Gehaltsumfrage 

durchgeführt. Hierbei war es besonders wichtig, dass explizit darauf hingewiesen wird, dass 

Doktoranden die Umfrage nicht ausfüllen sollen. Promovierende wissenschaftliche Mitarbeiter sind 

oft in Teilzeitstellen (50 % oder mehr) angestellt, sodass die Angabe des Gehaltes von Doktoranden 

das Ergebnis der Umfrage verfälscht hätte. Des Weiteren wurde bei der Auswertung die wöchentliche 

Arbeitszeit betrachtet und nur Vollzeitkräfte ausgewertet.  Der befragte Zeitraum wurde auf die letzten 

10 Jahre beschränkt (2007 eingeschlossen). Auch weitere kleine Veränderungen und Ergänzungen in 

der Gehaltsumfrage wurden eingearbeitet, um bestmögliche Daten zu generieren.  

                                                           
1 https://www.gdch.de/ausbildung-karriere/karriere-und-beruf/gehaltsinformationen/gehaltsumfrage.html 
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2.2. Verlauf der Gehaltsumfrage  
 

Die Neuauflage der Gehaltsumfrage wurde 2017 auf dem 46. Deutschen Lebensmittelchemikertag 

bekannt gegeben und sowohl durch die von der AG JLC gestellten Chairmen, als auch am AG JLC 

eigenen Stand beworben. Des Weiteren wurde der Aufruf zur Teilnahme an der Umfrage durch den E-

Mail Verteiler der LChG und die Webpräsenz der AG JLC auf Facebook2 und der Website3 verbreitet.  

Die Umfrage lief bis Ende des Jahres 2017 und wurde bis Januar 2018 verlängert. Als Plattform diente 

der online-Anbieter SoSci Survey4. Die Auswertung erfolgte im Anschluss daran. 

Veröffentlich werden die Ergebnisse sowohl auf der Internetseite3 und auf der Facebook-Seite2 der AG 

JLC, als auch in der Zeitschrift ĂLebensmittelchemieñ und auf dem 47. Deutschen 

Lebensmittelchemikertag in Berlin.  

 

3. Grundlegende Daten zur Umfrage 

 

Es wurden 239 Umfragen vollständig ausgefüllt. Unter diesen 239 Teilnehmern befanden sich 17 

Doktoranden, die auf Grund der oben genannten Gründe aus der Auswertung ausgeschlossen wurden. 

Somit ergab sich ein Datensatz aus 222 ausgefüllten Fragebögen. Dies ist knapp die Hälfte der in der 

letzten Umfrage ausgefüllten Bögen. Der Grund für den starken Rückgang der Teilnehmer ist der AG 

JLC nicht bekannt.  

Wie auch in der letzten Umfrage ist der Anteil an weiblichen Umfrageteilnehmer höher, als der der 

männlichen. 160 (72%) der Umfrageteilnehmer waren Frauen, 62 (28%) Männer (Abbildung 1). Dies 

spiegelt auch den Studiumsschnitt wider und entspricht in etwa dem Verhältnis aus der letzten 

Umfrage (64% w, 34% m).  

 

 

 

 

                                                           
2 https://www.facebook.com/AGJLC/?ref=br_rs 
3 http://ag-jlc.de/index.php 
4 https://www.soscisurvey.de/ 
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Abbildung 1: Geschlechterverteilung in der Gehaltsumfrage (abs, %) 

 

Rund 60 % der befragten Teilnehmer hatte in den letzten drei Jahren den Berufseinstieg; 2017 ist 

zahlenmäßig am stärksten vertreten. Somit sind die in dieser Auswertung gemachten Aussagen sehr 

aktuell. Die Teilnehmer, die in den Jahren vor 2017 den Berufseinstieg hatten, nehmen kontinuierlich 

ab. 

Um wieder regionalspezifische Aussagen treffen zu können, wurde in der Umfrage auch nach dem Ort 

des Berufseinstiegs gefragt (Abbildung 2). Da es in der vergangenen Umfrage Probleme bei der 

Beantwortung der Frage nach der Zugehörigkeit zu den einzelnen Regionalverbänden gab, wurde 

dieses Mal nach den Bundesländern gefragt. Hierbei sind die großen Bundesländer5 Bayern, 

Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg erwartungsgemäß am stärksten repräsentiert.  

                                                           
5 https://de.statista.com/statistik/daten/studie/154868/umfrage/flaeche-der-deutschen-bundeslaender/ ; 
abgerufen am 27.06.2018 
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Abbildung 2: Verteilung der Teilnehmer auf die Bundesländer 

5 Umfrageteilnehmer hatten ihren Berufseinstieg im Ausland, wobei jedes Land nur einmal genannt 

wurde: Belgien, England, Kanada, Niederlande, Österreich (alphabetische Auflistung).  

Auf die Frage, welche Faktoren bei der Jobwahl eine Rolle gespielt haben, antworteten die meisten 

Teilnehmer, dass das Jobprofil besonders wichtig war (68 %). Aber auch die Region (54 %) und das 

Gehalt (31 %) hatten eine hohe Priorität bei der Wahl des Berufes. Ein spezifisches Bundesland, oder 

gar eine spezielle Stadt wurden als nicht so wichtig aufgefasst (jeweils 14 %). Bei dieser Auswertung 

ist zu beachten, dass Mehrfachnennungen möglich waren, sodass die Gesamtzahl aller Anteile 100 % 

übersteigt (Abbildung 3).  
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Abbildung 3:Entscheidungskriterien für die Berufswahl 

 

 

4. Einfache Auswertungen 

Um die Auswertung der letzten Frage vorweg zu nehmen: Über die Hälfte der Teilnehmer ist mit ihrer 

Situation zufrieden. 38 % der Befragten gaben an, nicht mit ihrer Anstellung zufrieden zu sein, 10 % 

wollten keine Aussage zu dieser Frage machen. Inwiefern die Zufriedenheit von dem Gehalt, oder 

anderen Faktoren abhªngt, wird im Kapitel ĂKombinierte Auswertungenñ genauer analysiert.  

4.1. Die Bewerbungsphase 
 

Viele Berufseinsteiger sind schon in der Bewerbungsphase verunsichert: Wie viele Bewerbungen 

muss ich schreiben, wie lange dauert es, bis ich zu einem Gespräch eingeladen werde und mit wie 

vielen Absagen muss ich rechnen? Aus diesem Grund wurde in der Gehaltsumfrage ein eigener Fokus 

auf die Bewerbungsphase gelegt: Gefragt wurde nach der Anzahl der geschriebenen Bewerbungen, der 

Bewerbungsgespräche, und der Zeit bis zum Beginn der Anstellung (Abbildung 4).  

Über die Hälfte der Teilnehmer hatte bis zu 10 Bewerbungen verfasst: 38,9 % schrieben ein bis fünf 

Bewerbungen. Dies ist ein guter Schnitt, bedenkt man, dass laut einer Studie Naturwissenschaftler 
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rund 40 Bewerbungen schreiben6 - und dass das im Vergleich zu anderen Berufszweigen wenige sind. 

Somit überrascht es nicht, dass auch die Anzahl an Bewerbungsgesprächen gering ist: Mehr als 2/3 der 

Teilnehmer hatten zwei bis fünf Bewerbungsgespräche, 20 % nur eines. 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

Über zwei Drittel der Teilnehmer waren ein bis vier Monate arbeitssuchend bis zum Beginn der 

Neueinstellung. Hierbei waren die Verteilungen zwischen ein bis zwei Monate und drei bis vier 

Monate gleich stark vertreten. 11 % der Teilnehmer war unter vier Wochen arbeitssuchend. 20 % 

waren fünf bis zwölf Monate, nur 2 % länger als ein Jahr arbeitssuchend (Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Zeit bis zum Berufseinstieg/ zur Einstellung, Anteil Teilnehmer in Prozent 

 

                                                           
6 http://www.spiegel.de/lebenundlernen/job/bewerbungen-sie-haben-post-mit-fehlern-a-348729.html, 
abgerufen am 27.06.29018 
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4.2. Arbeitsverhältnis und Arbeitszeit 
 

Knapp 20 % der Teilnehmer arbeiteten im öffentlichen Dienst, 80 % befanden sich in einem 

angestellten Verhältnis. Kein Teilnehmer gab an, dass er selbstständig war. Alle Teilnehmer, die 

angaben, dass sie im öffentlichen Dienst arbeiten, waren im Untersuchungsamt tätig. In allen anderen 

Branchen waren die Teilnehmer regulär angestellt.  

Bezüglich der Befristung des Arbeitsvertrages war das Ergebnis (Abbildung 6) nicht eindeutig: Das 

Verhältnis von unbefristeten zu befristeten Arbeitsverträgen lag bei etwa 1:2. Hierbei verteilten sich 

die Anteile an den befristeten Verträgen (1 Jahr oder 2 Jahre) in etwa gleich. Nur ein kleiner Anteil 

von 2,7 % hatten einen Arbeitsvertrag, der für länger als 2 Jahre befristet war. Im Vergleich zur 

vorherigen Umfrage sind die Anteile in etwa gleich geblieben. Ein kleiner Shift von den unbefristeten 

zu den 1-Jahres Verträgen ist zu beobachten. Ob eine Übernahme im Anschluss an die Befristung 

erfolgte, wurde in diesem Zusammenhang nicht abgefragt. 

 

 

Abbildung 6: Anteil der unbefristeten und befristeten Verträge 

 

Diese Zahlen scheinen zuerst zu beunruhigen. Berücksichtigt man jedoch eine aktuelle Studie des 

Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), so entspricht dies der allgemeinen deutschen 

Entwicklung7. Im Durschnitt werden 45 % der Neuangestellten befristet angestellt. Die 

Chemiebranche liegt mit einem Schnitt von 42,4 % etwas unterhalb des Durchschnittes. Kleine 

Betriebe stellen hierbei eher unbefristete Verträge aus als große und mittlere Betriebe. Da ein Großteil 

                                                           
7 http://doku.iab.de/arbeitsmarktdaten/Befristungen_bei_Neueinstellungen.pdf, abgerufen am 30.06.2018 
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der Teilnehmer dieser in einem großen, oder mittleren Betrieb arbeitet, kann dies den höheren Anteil 

an befristeten Verträgen in dieser Umfrage erklären.  

Ein Großteil der Teilnehmer hat eine vertraglich festgelegte 40 Stunden Woche (70,3 %), 18 % 

arbeiten 35 bis 38 Stunden in der Woche. 8,6 % der Teilnehmer gaben an, dass sie auf Basis einer 

Vertrauensarbeitszeit arbeiten. Von diesen Teilnehmern arbeitete der Großteil trotzdem 40 Stunden 

(44,4 %), 22,2 % arbeiteten 37,5 Stunden, 16,6 % 42-45 Stunden die Woche.  

Eine gewisse Anzahl an Überstunden scheinen die Regel zu sein: 42 % gaben an ein bis zwei 

Überstunden die Woche zu machen, 32 % machten im Schnitt drei bis vier Überstunden. Mehr 

beziehungsweise gar keine Überstunden machten jeweils etwa 10 % der Teilnehmer.  

Überstunden sind zwar wie oben beschrieben oft nicht vermeidbar, konnten aber in der Regel per 

Gleitzeit ausgeglichen werden (69%) oder wurden finanziell abgerechnet (Auszahlung, Verrechnung 

mit dem Gehalt). Außerordentliche Tätigkeiten, wie Schicht-, Feiertags-, oder Wochenendarbeit sind 

nur sehr selten und werden in der Regel nur in Ausnahmefällen notwendig.  

Bezüglich der Urlaubstage sind 30 Tage im Jahr der Durchschnitt (60,4 %). 25 bis 26 Tage sind mit 

20,3 % die danach am stärksten vertretene Anzahl an Urlaubstagen. Die anderen 

Antwortmöglichkeiten (20 bis 24 Tage, 27 bis 29 Tage und mehr als 30 Tage) waren 

unterdurchschnittlich repräsentiert. Dieses Ergebnis wurde auch in der früheren Umfrage bereits 

ermittelt.  

 

4.3. Das Unternehmen und die Branche 
 

Bezüglich der Branche, in denen Berufseinsteiger anfangen zu arbeiten, sind die Industrie und die 

privaten Handelslabore mit jeweils etwa 30 % am stärksten vertreten. Darauf folgen 

Untersuchungsämter mit 15 % und die Forschung mit 8 %. Der Handel ist mit nur 7 % weniger stark 

vertreten. Unter dem Punkt ĂSonstigesñ wurden die Bereiche Analytiklabore, Beratungsunternehmen, 

Pharmabereich, Sacharbeit, Staatsdient, Verbraucherschutzorganisationen und Wirtschaftsverbände 

genannt (alphabetische Auflistung) (Abbildung 7). Im Vergleich zur vorherigen Umfrage sind die 

allgemeinen Trends der Verteilung gleichgeblieben. 



 11 

 

Abbildung 7: Aufteilung der Teilnehmer auf die unterschiedlichen Branchen 

 

Neben der Branche wurde auch die Größe des Unternehmens abgefragt: 44,6 % der Teilnehmer 

arbeiten in einem Großunternehmen mit mehr als 250 Mitarbeitern, 38,3 % in einem mittelständischen 

Unternehmen (50 bis 250 Mitarbeiter) und nur 17,1 % in einem Kleinunternehmen mit bis zu 50 

Mitarbeitern. Die Definitionen der Unternehmensgröße wurden wie auch in der letzten Umfrage dem 

deutschen Handelsgesetzbuch8 entnommen. Die oben erwähnte Verteilung wurde schon in der ersten 

Gehaltsumfrage beobachtet, wobei der Anteil des Mittelstandes auf Kosten des Anteils der 

Kleinunternehmen zugenommen hat (47 % Großunternehmen, 26 % Mittelstand, 

27 % Kleinunternehmen).  

Hierbei arbeiten mehr als 36 % der Befragten laut eigener Aussage mit 11 bis 50 anderen 

Lebensmittelchemikern zusammen, 30 % nur mit ein bis fünf. Der Anteil derjenigen, die mit keinem 

anderen Lebensmittelchemiker arbeiten, beziehungsweise mit sechs bis zehn beläuft sich auf jeweils 

11 %. Der Rest (4 %) arbeitet mit mehr als 50 Lebensmittelchemikern zusammen oder kann keine 

Aussage über die Anzahl machen. 

Hierbei ist zu beachten, dass die Angabe der höheren Anzahl an Lebensmittelchemikern vermutlich 

auf Schätzungen beruht. In der früheren Umfrage gaben noch 60 % der Befragten an, mit ein bis fünf 

Lebensmittelchemikern zusammenzuarbeiten. Ob dieser Trend eine Folge davon ist, dass mehr 

                                                           
8 https://www.gesetze-im-internet.de/hgb/, abgerufen am 17.07.2018 
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Lebensmittelchemiker ihren Abschluss machen, als noch vor 4 Jahren, oder andere Gründe hat, bleibt 

ungeklärt und bedarf weiterer Untersuchungen. 

Die meisten Teilnehmer hatten keine Verantwortung für andere Arbeitnehmer, besaßen also keine 

Führungsposition (68 %). Knapp 25 % besaßen die Verantwortung für ein bis fünf andere Mitarbeiter. 

Dies entspricht in etwa dem Ergebnis aus der letzten Umfrage.  

 

4.4. Das Gehalt  
 

In der Umfrage wurde nach dem Bruttoeinstiegsgehalt gefragt. Um Unklarheiten zu vermeiden, wurde 

in der Umfrage der Begriff Ăbruttoñ definiert als der Wert des Gehaltes, den man ohne Abzug von 

Steuern erhält (Abbildung 8). 

Von 20.000 ú im Jahr zu 40.000 ú im Jahr ist ein klarer Anstieg der Teilnehmeranteile zu beobachten, 

gefolgt von einem kleinen Einbruch bei der Gehaltskategorie 40.000 bis 42.500 ú. Der grºÇte Anteil 

der Befragten verdient 42.500 bis 45.000 ú im Jahr. Die hºheren Gehalte sind weniger stark vertreten. 

Eine genauere Analyse der Faktoren, die Einfluss auf das Gehalt haben, folgt im Kapitel ĂKombinierte 

Auswertungenñ. 

Im Vergleich zur letzten Umfrage fªllt auf, dass der Anteil derjenigen, die mehr als 40.000 ú als 

Einstiegsgehalt erhalten, deutlich gestiegen ist. Damals war eine klare Spitze bei der Gehaltskategorie 

bis 40.000 ú zu vermerken mit einem anschlieÇenden Einbruch bei den Teilnehmern, die bis 45.000 ú 

oder mehr verdienen. Fasst man bei der aktuellen Umfrage jeweils die zwei entsprechenden 

Kategorien zusammen, ist vor allem bei denjenigen, die mehr als 45.000 ú ein klarer Anstieg im 

Vergleich festzustellen.  

Im Ranking der durchschnittlichen Einstiegsgehälter von Berufseinsteigern im ersten Berufsjahr9 

wurde für die Chemie- und Pharmaindustrie im Jahr 2011 ein Gehalt von 40.000 ú ermittelt, welches 

sich mit den Ergebnissen der letzten Umfrage deckt. Das in dieser Umfrage angegebene 

durchschnittliche Einstiegsgehalt übersteigt damit den bundesweiten Durchschnitt um 2.500 bis 5.000 

ú. 

                                                           
9 FAZ, Ranking der durchschnittlichen Einstiegsgehälter* von Hochschulabsolventen im ersten Berufsjahr nach 
Branchen im Jahr 2011, Statista, 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/165487/umfrage/einstiegsgehaelter-von-hochschulabsolventen-
nach-branchen/ (letzter Besuch 17. Juli 2018). 
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Abbildung 8: Durchschnittgehalt 

 

Da das Einstiegsgehalt inklusive aller Boni angegeben werden sollte, bleibt eine gewisse Reststreuung, 

die nicht herausrechenbar ist. 

Der Anteil der Teilnehmer, die angaben, erfolgreich bei der Einstellung über das Gehalt verhandelt zu 

haben, belief sich auf 9,5 %. Knapp 20 % gaben an, dass ihre Gehaltsverhandlung nicht erfolgreich 

war. 30 % haben das vorgeschlagene Gehalt angenommen, 16 % haben selbst einen Gehaltsvorschlag 

gemacht, welcher akzeptiert wurde. 24,8 % hatten keine Möglichkeit zu verhandeln, da sie tariflich 

entlohnt wurden.  

Neben dem Einstiegsgehalt spielen auch die Chancen auf eine Gehaltserhöhung eine Rolle, da sie 

nicht nur die Leistung des Arbeitnehmers honoriert, sondern auch das Verhandlungsgeschick 

widerspiegelt (Abbildung 9). Über die Hälfte der Teilnehmer erhielt diese innerhalb der ersten zwei 

Jahre: 15 % in den ersten sechs Monaten, 19 % innerhalb von sieben bis zwölf Monaten und 23 % 

innerhalb von ein bis zwei Jahren. 4,5 % erhielten nach zwei bis drei Jahre eine Gehaltserhöhung. Von 

den Teilnehmern, die bisher keine Erhöhung erhielten, waren 25,7 % weniger als ein Jahr beschäftigt, 

12,2 % waren länger als ein Jahr im Unternehmen tätig.   

Im Vergleich zur letzten Umfrage erhalten mehr Teilnehmer erst nach einer längeren 

Beschäftigungsdauer die erste Gehaltserhöhung: Damals haben 32 % der Teilnehmer innerhalb der 

ersten sechs Monate, 35 % in den darauffolgenden sechs Monaten eine Gehaltserhöhung bekommen. 

Der Anteil derer, die noch keine Gehaltserhöhung erhalten haben, aber auch noch nicht 12 Monate 

beschäftigt waren, ist in etwa gleichgeblieben. 
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Abbildung 9: Zeit bis zur ersten Gehaltserhöhung, Anteil Teilnehmer in % 

 

Die Gehaltserhöhung (brutto pro Monat) betrug bei 1/3 der Teilnehmer zwischen 201 und 400 ú. Bei 

23,9 % der Teilnehmer lag sie unterhalb von 200 ú. 7,2 % hatten eine Gehaltserhºhung von 401 bis 

600 ú.  

Boni, die zusätzlich zum Gehalt erhalten wurden, waren unter den Teilnehmern sehr unterschiedlich, 

eine Korrelation zwischen Höhe des Gehaltes und der ausgezahlten Boni ließ sich nicht erkennen. Im 

Schnitt beliefen sich die Boni auf eine Höhe zwischen 1000 und 4000 ú pro Jahr (brutto), wobei auch 

Extrema genannt wurden, die die 10.000 ú - Marke überschritten (Abbildung 10). 

Von 222 Teilnehmern gaben 65 Personen an, gar keine Boni zu erhalten. Dies sind knapp 30 % (22 % 

in der letzten Umfrage). 45 % der Teilnehmer erhielten Weihnachtsgeld. Das macht einen Anteil von 

32 % aus, betrachtet man die Anzahl aller erhaltenen Boni. Nach dem Weihnachtsgeld ist Urlaubsgeld 

der am stärksten vertretene Bonus. 31 % aller Teilnehmer geben an eine solche Auszahlung zu 

erhalten (21 % aller Boni). Der dritthäufigste Bonus sind leistungsabhängige Auszahlungen (19 % 

aller Teilnehmer; 13 % aller Boni). Die allgemeine Verteilung der oben genannten Boni ist 

unverändert zur letzten Gehaltsumfrage, allerdings erhalten im Vergleich weniger Teilnehmer keine 

Boni. Somit nähern sich die Berufseinsteiger in der Lebensmittelchemie dem Bundesdurchschnitt10 an. 

                                                           
10 http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/urlaubsgeld-jeder-zweite-beschaeftigte-bekommt-extra-zahlung-a-

970669.html, abgerufen am 13.07.2018 
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Abbildung 10: Verteilung der Boni 

 

Weitere genannte Boni waren:  

¶ ÖPNV Ticket bzw. Bahncard 

¶ Kinderbetreuung 

¶ Jahreszusatzzahlungen  

¶ Hilfe beim Umzug 

¶ Gutscheine (Essenszuschläge, oder Tankgutscheine) 

¶ Zuschüsse zur betrieblichen Rente 

¶ Einmalige Zahlung nach der Probezeit 

¶ Schulungsmöglichkeit (z.B. Sprachkurse) 

¶ Vermögenswirksame Leistungen 
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5. Kombinierte Auswertung 

5.1. Einflussfaktor Geschlecht 

 
Um zu untersuchen, welchen Einfluss das Geschlecht auf die Verteilung des Gehalts hat, wurden die 

Fragen bezüglich Gehalt, Gehaltserhöhung und Geschlecht gegeneinander gestellt.  

Da signifikant weniger Männer an der Umfrage teilgenommen haben, als Frauen, wurde der 

prozentuale Anteil in den jeweiligen Gehaltsstufen nicht mittels Division durch die Gesamtanzahl an 

Teilnehmern berechnet, sondern durch Division durch die Anzahl an Frauen bzw. Männer (Abbildung 

11). 

Hierbei ist zu beobachten, dass Mªnner sowohl im ĂNiedriglohnsektorñ bis 25.000 ú stªrker vertreten 

sind, als auch im hohen Gehaltsegment ab einem Gehalt von 42.000 ú. Ein Gehalt von mehr als 

55.000 ú erhielt keine der an der Umfrage teilgenommenen weiblichen Personen, jedoch 15 % der 

Männer. In dem Bereich zwischen 25.000 ú und 42.500 ú pro Jahr sind die Frauen stªrker vertreten. Es 

lassen sich somit klar zwei Maxima in der Gehaltsverteilung erkennen, die vom jeweiligen Geschlecht 

abhängen. Wie hoch jeweils der Unterschied zwischen den Geschlechtern in den einzelnen 

Gehaltsstufen ist, variiert. Es ist keine Tendenz zu beobachten.  

Bei den Gehaltserhöhungen liegen die Männer leicht vorne. Unabhängig vom Zeitpunkt wann die 

Gehaltserhöhung stattfand, betrug sie bei Mªnnern im Schnitt zwischen 201 ú und 400 ú (brutto, pro 

Monat). Ab einer Wartedauer von ein bis zwei Jahren sind auch Gehaltserhºhungen von 601 ú bis zu 

800 ú möglich. Bei Frauen steigt der Anteil derjenigen, die eine Gehaltserhºhung von 201 ú bis 400 ú 

erhalten kontinuierlich an je länger sie auf eine Gehaltserhöhung warten (bis zwei Jahre). Allerdings 

übersteigt dieser Anteil erst ab einer Wartezeit von ein bis zwei Jahren den Anteil derjenigen, deren 

Gehaltserhºhung nur einen Wert von maximal 200 ú erreicht.  

Das Gehalt und die Gehaltserhöhung sind somit, wie in vielen anderen Branchen auch, signifikant 

vom Geschlecht abhängig11. Diese Tatsache muss aber nicht zwangsläufig bedeuten, dass Frauen 

ungeachtet ihrer Qualifikation schlechter bezahlt werden. Wie schon in der letzten Gehaltsumfrage 

auch ist der Anteil der Teilnehmer, die eine Promotion abschließen, unter den Männern größer, als 

unter den Frauen. Somit kann auch der unter den Männern durchschnittlich höhere Abschluss ein 

Grund für das höhere Gehalt sein.  

                                                           
11 Statistisches Bundesamt. n.d. Durchschnittlicher Bruttomonatsverdienst von vollzeitbeschäftigten 
Arbeitnehmern* in Deutschland nach Geschlecht von 1991 bis 2017. Statista. Zugriff am 18. Juli 2018. 
Verfügbar unter https://de.statista.com/statistik/daten/studie/698806/umfrage/durchschnittlicher-
bruttomonatsverdienst-von-arbeitnehmern-in-deutschland-nach-geschlecht/. 
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Abbildung 11: Einstiegsgehalt vs. Geschlecht 

 

5.2. Einflussfaktor Ort 
 

Bezüglich der Auswertung der Frage, ob der Ort des Berufseinstiegs einen Einfluss auf das Gehalt hat, 

muss angemerkt werden, dass auf Grund von mangelnder Anzahl an Teilnehmern nicht zu allen 

Bundesländern eine valide und aussagekräftige Antwort gegeben werden kann. Auch bei den unten 

genannten ausgewerteten Bundesländern ist die Aussagekraft vermutlich begrenzt.  

Auswertbar waren die Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern, Hamburg, Hessen und Nordrhein-

Westfalen. Hierbei fällt auf, dass die Einstiegsgehalte in den südlichen Regionen Bayern und Baden-

W¿rttemberg hºher ist (45.000 bis 50.000 f¿r Bayern; 42.500 ú bis 45.000 ú f¿r Baden-Württemberg). 

Bayern ist auch das einzige Bundesland, in dem die Gehaltsstufe von 50.000 ú bis 55.000 ú von 

mehreren Personen erreicht wird. In Hamburg und Nordrhein-Westfalen ist ein Einstiegsgehalt von 

35.000 bis 37.500 ú ¿blich. Allerdings sind auch die Gehaltskategorien bis 50.000 ú in Nordrhein-

Westfalen deutlicher vertreten, als in den anderen Bundesländern ï ausgenommen die eben genannten 

südlichen Länder. In Hessen wird in der Regel ein Einstiegsgehalt von 37.500 ú bis 40.000 ú erzielt. 

Höhere Gehaltsklassen sind möglich, aber nicht so häufig vertreten wie bei seinem Nachbarn 

Nordrhein-Westfalen. Das hier dargestellte Nord-Süd-Gefälle entspricht der allgemeinen deutschen 

Situation, wie sie in einer aktuellen Studie von Gehalt.de12 verdeutlicht wird. Das üblicherweise 

auftretende und in der letzten Gehaltsumfrage illustrierte Ost-West-Gefälle konnte auf Grund der 

Datenlage nicht untersucht werden. 

                                                           
12 Gehaltsatlas 2018, Gehalt.de, abgerufen am 18.07.2018 
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5.3. Einflussfaktor Branche 
 

Das Einstiegsgehalt ist stark branchenabhängig: In der Forschung wird sowohl die Spitzenkategorie 

von ¿ber 70.000 ú im Jahr erreicht, als auch die kleinstmögliche Gehaltskategorie von unter 20.000 ú. 

Im Schnitt verdienen Berufsanfªnger allerdings 42.500 ú bis 45.000 ú. In der Industrie liegt das 

durchschnittliche Einstiegsgehalt zwar auch bei 42.500 ú bis 45.000 ú, allerdings sind auch die 

höheren Kategorien (45.000 ú bis 50.000 ú und 55.000 ú bis 60.000 ú) ªhnlich oft vertreten. Auch der 

Spitzensatz kann erreicht werden.  

Im Handelslabor verdient ein Berufsanfªnger durchschnittlich 35.000 ú bis 40.000 ú und somit am 

wenigsten. Sowohl kleinere, als auch höhere Gehalte sind jedoch durchaus möglich. Hier muss man 

auf die anderen Einflussfaktoren achten. Im Handel wurde bei der aktuellen Umfrage keine 

Gehaltskategorie signifikant öfter ausgewählt, als andere: Die Spanne reicht von 20.000 ú bis 65.000 

ú. Auch hier hªngt das Gehalt also von anderen Faktoren ab.  

Untersuchungsämter (meist tarifliche Zahlung) zahlen im Schnitt zwischen 42.500 und 50.000 ú f¿r 

Berufsanfänger. In dieser Branche ist eine klare Abgrenzung dieser Gehaltsstufe zu anderen zu 

beobachten. Allerdings ist auch hier die Spanne, gerade in den niedrigen Bereichen relativ groß  

Dieser allgemeine Trend wurde schon in der letzten Umfrage erhalten und hat sich nicht wesentlich 

geändert.  

Der Zeitpunkt, wann die Teilnehmer ihre erste Gehaltserhöhung erhalten haben, ist nicht 

branchenabhängig ï Alle auswählbaren Zeitpunkte wurden in etwa gleich oft ausgewählt. Einzig Das 

Untersuchungsamt stach im Zeitraum von 1 bis 2 Jahre heraus. Fast 45 % aller Befragten, die in einem 

Untersuchungsamt arbeiten, haben ihre Gehaltserhöhung nach 12 bis 24 Monaten erhalten.  

Bezüglich der Höhe der Gehaltserhöhung lässt sich sagen, dass ï lässt man die Personen außer Acht, 

die noch keine Gehaltserhöhung erhalten haben ï alle Personen, außer die, die in Handelslaboren 

beschäftigt sind, meistens eine monatliche Gehaltserhºhung von 201 ú bis 400 ú erhalten. Im 

Handelslabor ist die Anzahl derer, die nur eine monatliche Gehaltserhºhung von unter 200 ú erhalten, 

im Vergleich etwas höher (29 % vs. 25 %). Industrie und Forschung waren die einzigen Branchen in 

dieser Umfrage, in denen Teilnehmer auch eine monatliche Gehaltserhºhung von ¿ber 600 ú erhalten 

haben. Doch der Anteil derer war sehr gering (<10 %). Die Höhe der Gehaltserhöhung deckt sich also 

mit den grundsätzlichen Beobachtungen bezüglich der Gehälter in Abhängigkeit von der Branche. 

Eine tarifliche Gehaltserhöhung ist eher unüblich. In einem solchen Fall sind Gehaltsverhandlungen 

und -erhöhungen weitestgehend unerheblich. Boni sind allerdings möglich. Diese Art von 
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Gehaltserhöhung ist lediglich im Untersuchungsamt (81 % aller Teilnehmer in dieser Branche) und in 

der Forschung (44 % aller Teilnehmer in dieser Branche) üblich (Abbildung 12).  

 

Abbildung 12: Höhe Gehaltserhöhung nach Branche 

Betrachtet man die Funktion, die Lebensmittelchemiker standardmäßig in den verschiedenen Branchen 

ausüben, gehen in der Forschung die meisten Teilnehmer forschenden und lehrenden Tätigkeiten nach. 

In der Industrie beschäftigen sich die meisten Teilnehmer mit QM und QS13, Lebensmittelrecht und 

der Forschung. Es bleibt ungeklärt, welche forschenden Tätigkeiten dies sind. Auch im Handel ist QM 

und QS die am stärksten vertretene Tätigkeit. Im Handelslabor arbeiten die meisten Teilnehmer im 

Bereich des Lebensmittelrechts. Des Weiteren betreuen sie Kunden, oder arbeiten in der Analytik. Das 

Untersuchungsamt bietet einen Arbeitsplatz für alle diejenigen, die im Lebensmittelrecht oder in der 

Analytik arbeiten wollen.  

 

5.4. Einflussfaktor Unternehmensgröße 

 
Das Gehalt ist klar von der Unternehmensgröße abhängig (Abbildung 13). Dies ist auch in anderen 

Branchen üblich. In Kleinunternehmen verdienen Lebensmittelchemiker durchschnittlich 37.500 ú bis 

40.000 ú (23,7 %). Allerdings sind auch Einstiegsgehªlter von bis zu 55.000 ú mºglich. In 

mittelständischen Unternehmen gibt es zwei Spitzen in der Gehaltsverteilung: 35.000 ú bis 37.500 ú 

und 42.500 ú bis 45.000 ú. Auch hier sind Spitzengehªlter von 55.000 ú bis 60.000 ú mºglich.  

                                                           
13 QM=Qualitätsmanagement; QS=Qualitätssicherung 
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Das Einstiegsgehalt in Großunternehmen liegt höher und es sind mehr als 70.000 ú im Jahr mºglich. 

Durchschnittlich verdient ein Berufsanfªnger hier jedoch 42.500 ú bis 45.000 ú, also genauso viel wie 

17,6 % der Teilnehmer, die in einem mittelständischen Unternehmen angefangen haben zu arbeiten.  

 

Abbildung 13: Jahresgehalt vs. Unternehmensgröße 

 

5.5. Einflussfaktor Abschluss 

 
Der Abschluss ist einer der wichtigsten Faktoren, die Einfluss auf das Einstiegsgehalt haben. Die 

Ausbildung zum Lebensmittelchemiker ist in Deutschland nicht harmonisiert und wird es vermutlich 

auch in nächster Zukunft nicht werden: An den unterschiedlichen Universitäten sind drei verschiedene 

Abschlüsse möglich: Diplom, Bachelor/Master und 1. Staatsexamen. Die Abschlüsse Master, 1. 

Staatsexamen und Diplom wurden zusammengefasst, um hier eine größere Datenmenge zu erhalten. 

Das Zusammenfassen ist möglich, da all diese Abschlüsse berufsqualifizierende Abschlüsse am Ende 

der universitären Ausbildung sind, die mit einer wissenschaftlichen Abschlussarbeit beendet werden; 

teilweise erhält man sogar mehrere Abschlussurkunden am Ende der Ausbildung. Der einzige 

Unterschied ist die Regelstudienzeit: Während Diplom und Master regulär zehn Semester dauern, 

studiert man an den Studienorten mit Saatsexamen ein Semester weniger. Auch die 
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Umfrageteilnehmer bestärken das Bild der Gleichwertigkeit der Abschlüsse: Es gab mehrere Fälle, in 

denen die Teilnehmer zwei, oder sogar alle drei Abschlüsse angaben. 

6 Teilnehmer gaben an vor dem Studium eine Ausbildung gemacht zu haben; 9 Teilnehmer hatten 

einen Bachelor. Von diesen 9 Teilnehmern gab es nur einen, der angab keine weiteren Abschlüsse zu 

besitzen. Dieser Teilnehmer gab an die niedrigste Gehaltsstufe (<20.000 ú) zu erhalten.  

Mit jeweils etwa 20 % waren Promotion und die Abschlüsse Diplom/Master/1. Staatsexamen gleich 

häufig verteilt. Dies ist ein klarer Unterschied zum Studiengang Chemie. Der Anteil der 

Promovierenden lag 2017 hier bei 83 %14. Mit über der Hälfte der Befragten, die nach der 

universitären Ausbildung noch ein praktisches Jahr bestreiten, ist das 2. Staatsexamen der 

höchstqualifizierende Abschluss, der am häufigsten vorkommt. (Abbildung 14).  

 

Abbildung 14: Anteil der verschiedenen Abschlüsse, Anzahl Teilnehmer in %Grundsätzlich wurde für 

die Auswertung der Frage, welchen Einfluss der Abschluss auf das Gehalt hat, nur der höchste 

Abschluss berücksichtigt. Dabei erfolgt keine Wertung bezüglich der einzelnen Abschlüsse. Die 

Abschlüsse Diplom/Master/1. Staatsexamen wurden, wie oben beschrieben, zusammengefasst. Die 

Antwortmºglichkeit ĂAusbildungñ und ĂBachelorñ wurden nicht mit ausgewertet (Abbildung 15). 

Wie zu erwarten, gibt es mit steigender Höhe des Abschlusses einen klaren Trend in Richtung der 

höheren Gehälter: Während Berufseinsteiger, die ausschließlich ein Diplom, Master, oder 1. 

Staatsexamen besitzen, im Schnitt 35.000 ú bis 37.500 ú erhalten, bekommen Berufseinsteiger, die 

zusätzlich das praktische Jahr (PJ) gemacht haben und somit das 2. Staatsexamen besitzen, 37.500 ú 

                                                           
14 
https://www.gdch.de/fileadmin/downloads/Ausbildung_und_Karriere/Karriere/Statistik/2017_Statistik_Chemi
e.pdf, abgerufen am 18.07.2018 

24%

21%

55%

Diplom/ 1. Staatsexamen/ Master Promotion 2. Staatsexamen



 22 

bis 40.000 ú. Der Großteil der Lebensmittelchemiker, die im Anschluss an ihre universitäre und/oder 

öffentliche Ausbildung (PJ) noch eine Promotion angeschlossen haben, erhält 42.500 ú bis 45.000 ú. 

Im Vergleich zur letzten Umfrage ist das Gehalt derer, die als höchsten Abschluss das 2. Staatsexamen 

besitzen, leicht gesunken. Eine Erklärung für diesen Trend gibt es zum derzeitigen Stand nicht.  

   

 

Abbildung 15: Jahresgehalt vs. Abschluss 

 

Zu beachten ist, dass der Abschluss nicht gesondert betrachtet werden darf, sondern auch weitere 

Einflussfaktoren wie Größe des Unternehmens oder Standort (s. dieses Kapitel) zu berücksichtigen 

sind.  

 

5.6. Einflussfaktoren auf die Bewerbungsanzahl und die Anzahl der 

Bewerbungsgespräche 
 

Die Anzahl der Bewerbungen, die man geschrieben hat, besitzt keinen Einfluss auf das zu erwartende 

Einstiegsgehalt. Allerdings können andere Faktoren durchaus eine Auswirkung darauf haben, wie 

viele Bewerbungen man schreiben muss. Aus diesem Grund wurden die Fragen nach dem 

Einstiegsjahr, dem Ort des Berufseinstieges und die Anzahl der Gespräche gegen die Anzahl der 

geschriebenen Bewerbungen ausgewertet (Abbildung 16).  
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Betrachtet man das Jahr des Berufseinstieges, so fällt auf, dass in den Jahren 2007 bis 2009 

durchschnittlich 6 bis 10, oder mehr Bewerbungen geschrieben wurden. Ab 2010 bis 2016 überwiegen 

die Teilnehmer, die ein bis fünf Bewerbungen geschrieben haben. Ob ein Fachkräftemangel in dieser 

Zeit der Grund für diesen Trend war, bleibt zu klären. 

2017 stieg die durchschnittliche Anzahl an geschriebenen Bewerbungen wieder etwas an: 15 

Teilnehmer schrieben 11 bis 20 Bewerbungen, 11 Teilnehmer sechs bis zehn Bewerbungen und 12 

Teilnehmer ein bis fünf Bewerbungen. Die Anzahl der geschriebenen Bewerbungen ist im Vergleich 

zum Bundesdurchschnitt (s. Kapitel 4.1) gering.  

 

Abbildung 16: Einstiegsjahr vs. Anzahl Bewerbungen 

 

Bezüglich des Einflusses des Ortes auf die Anzahl an geschriebenen Bewerbungen, wurden aus den 

gleichen Gründen wie in Kapitel 5.2 nur die Bundesländer Baden-Württemberg, Bayern, Hamburg, 

Hessen und Nordrhein-Westfalen betrachtet. In diesen Bundesländern war der Anteil derer, die nur ein 

bis fünf Bewerbungen geschrieben haben, wieder am größten. In Baden-Württemberg ist der Anteil 

der Teilnehmer, die sechs bis zehn Bewerbungen geschrieben haben, im Vergleich zu den anderen 

Bundesländern am größten. Allerdings sinkt der Anteil derer, die mehr Bewerbungen geschrieben 

haben, dann stark ab (ähnlich in Bayern und Hessen). In Nordrhein-Westfalen und in Hamburg liegen 

die Anteile der Teilnehmer, die sechs bis zehn, 11 bis 20, oder 21 bis 30 Bewerbungen geschrieben 

haben, alle in etwa gleich hoch bei 15 bis 20 %. Dies ist anders in den anderen drei Bundesländern 

(Baden-Württemberg, Bayern, Hessen). Hier liegt der Anteil derer, die mehr als 20 Bewerbungen 

geschrieben haben, bis sie einen Job erhalten haben, bei knapp 5 % (Abbildung 17). 
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Abbildung 17: Anzahl Bewerbungen vs. Bundesland 

  

Die Anzahl der geschriebenen Bewerbungen hat nur wenig Einfluss auf die Anzahl der 

Bewerbungsgespräche, zu denen die Teilnehmer eingeladen worden sind: Der Anteil derer, die zu 

zwei bis fünf Bewerbungsgesprächen eingeladen worden sind, ist immer am höchsten. Lediglich bei 

der Kategorie eins bis fünf geschriebene Bewerbungen ist der Anteil derer, die nur eine Einladung zu 

einem Bewerbungsgespräch hatten, annähernd gleich groß (16 % vs. 22% aller Teilnehmer). Ab 11 bis 

20 geschriebenen Bewerbungen steigt die Wahrscheinlichkeit, dass man zu mehr als fünf 

Bewerbungsgesprächen eingeladen wird. Die Anzahl derer, die zu mehr als zehn 

Bewerbungsgesprächen gegangen sind, steigt erst bei mehr als 60 geschriebenen Bewerbungen. 

Allerdings ist die Anzahl derer, die trotz mehr als 60 Bewerbungen nur zu zwei bis fünf Gesprächen 

eingeladen wurden, ähnlich groß. 

 

 

 

5.7. Einfluss- und Abhängigkeitsfaktor Verantwortung 
 

Die Verantwortung, die man in einem Unternehmen hat, hat Einfluss auf das Gehalt und ist 

gleichzeitig selbst wieder abhängig von anderen Faktoren. Um dies darzustellen, wurde die 

Verantwortung im Unternehmen auf der einen Seite der Unternehmensgröße und auf der anderen Seite 
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dem Gehalt gegenübergestellt. Als Ergebnis lässt sich klar sagen, dass Berufseinsteiger, die in einem 

Großunternehmen anfangen, seltener Verantwortung für andere Mitarbeiter haben, also seltener eine 

Führungsposition innehaben: 80 % der Umfrageteilnehmer, die in einem Großunternehmen arbeiten, 

gaben an, keine Personalverantwortung zu besitzen (vs. 59 % im Mittelstand und 53 % in 

Kleinunternehmen). In kleinen und mittelständischen Unternehmen bekommen eher auch 

Berufseinsteiger die Verantwortung für andere Mitarbeiter anvertraut (42 % der Berufseinsteiger in 

Kleinunternehmen, 32 % in mittelständische Unternehmen, 12 % in Großunterhemen). Allerdings ist 

hier zu beachten, dass nur für die Kategorien Ăkeine Verantwortungñ und ĂVerantwortung für ein 

bis fünf Mitarbeiterñ aussagekräftige Daten vorliegen.  

Diese Verantwortung hat auch einen Einfluss auf das Gehalt: Das Durchschnittsgehalt derer, die 

angaben, keine Verantwortung f¿r andere Mitarbeiter zu besitzen, betrªgt 37.500 ú bis 40.000 ú. Das 

Durchschnittsgehalt derer mit Verantwortung für ein bis fünf Personen ist höher und liegt bei 45.000 ú 

bis 50.000 ú.  

Diese Entwicklung steht im Gegensatz zu dem Einfluss der Unternehmensgröße auf das Gehalt: Im 

vorherigen Kapitel 5.4 wurde gezeigt, dass das Durchschnittsgehalt mit der Größe des Unternehmens 

steigt. Den gleichen Einfluss hat jedoch auch der Faktor ĂVerantwortungñ. Da Berufseinsteiger, wie 

eben erläutert, eher in kleineren Unternehmen Personalverantwortung tragen, als in größeren, müssten 

sich diese beiden Faktoren ausgleichen oder schwächen. Ob und in welchem Maße das so ist, 

übersteigt den Umfang der vorliegenden Auswertung. Die Fragestellung kann in weiteren 

Untersuchungen betrachtet werden. 

 

5.8. Einflussfaktoren auf die Zufriedenheit 
 

Viele Faktoren beeinflussen die Zufriedenheit mit dem Einstiegsgehalt. Dabei spielt nicht nur das 

eigentliche Geld eine Rolle, sondern auch alle anderen Faktoren, die in dieser Umfrage beleuchtet 

wurden. Im Folgenden werden die zwei Faktoren Gehalt und Branche betrachtet: 

Wie in Abbildung 18 zu erkennen ist, steigt die Anzahl der Personen, die von sich selbst sagen, dass 

sie zufrieden mit ihrem Gehalt sind, mit der Höhe ihres Jahreseinkommens. Diese Entwicklung 

verwundert nicht. Ab einem Gehalt von 40.000 ú ist die Mehrheit der Teilnehmer zufrieden. Die 

Tatsache, dass in den niedrigen Gehaltsstufen ähnlich viele Personen unzufrieden, wie zufrieden sind, 

zeigt, dass nicht alleine das Gehalt über die Zufriedenheit entscheidet.  
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Abbildung 18: Zufriedenheit vs. Gehalt 

 

Als zweiter Einflussfaktor wurde die Branche betrachtet (Abbildung 19). Hier fällt auf, dass besonders 

in Handelslaboren viele Teilnehmer nicht zufrieden mit Ihrem Gehalt sind. In der Industrie und in 

Untersuchungsämtern sind die Personen größtenteils zufrieden. In der Forschung und im Handel ist 

das Verhältnis ausgeglichen. Dies deckt sich mit den ermittelten Gehältern in diesen Branchen: Im 

Handelslabor liegt das durchschnittliche Bruttojahresgehalt am niedrigsten, Industrie und Forschung 

zahlen am besten (vgl. Kapitel 5.3).  

 

Abbildung 19: Zufriedenheit vs. Branche 
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6. Fazit 

Im Rahmen der zweiten Auflage dieser Gehaltsumfrage, wurde aus den Schwächen der ersten 

Gehaltsumfrage gelernt, um noch konkretere Aussagen über das Einstiegsgehalt von Berufsanfängern 

in der Lebensmittelchemie machen zu können.  

Durch die neue Gehaltsumfrage konnten neue Ergebnisse zum Einstiegsgehalt generiert und mit den 

Ergebnissen aus der ersten Umfrage verglichen werden.  

In diesem Zusammenhang wird noch einmal darauf hingewiesen, dass die gemachten Aussagen 

ausschließlich auf den Ergebnissen der Umfrage und somit auf Basis der Antworten von 222 

ausgewerteten Fragebögen beruhen. Wurden anderweitige Statistiken zu Rate gezogen, wurden diese 

in den Fußzeilen angegeben. Sämtliche Aussagen besitzen keine allgemein gültige Verbindlichkeit. 

Zusammenfassend lassen sich folgende Kernaussagen treffen: 

1. Im Durchschnitt sind die meisten Teilnehmer der Umfrage zufrieden mit ihrem Gehalt 

2. Neben dem Gehalt sind für die Berufswahl vor allem Jobprofil und die Region 

entscheidungsrelevant 

3. 80 % der befragten Berufsanfänger befinden sich in einem Angestelltenverhältnis 

4. Handelslabor und Industrie stellen derzeit die am stärksten vertretenen Arbeitgeber dar 

5. Die meisten Berufsanfänger arbeiten in einem Großunternehmen (~50 %) 

6. Das durchschnittliche Gehalt beträgt zwischen 42.500 und 45.000 ú; im Vergleich zur 

vorherigen Umfrage ist das Durchschnittsgehalt somit etwas gestiegen 

7. Wichtige Einflussfaktoren auf das Gehalt sind: 

a. Die Branche: Handelslabore zahlen weniger als beispielsweise die Industrie 

b. Die Unternehmensgröße: Großunternehmen zahlen mehr als kleinere Betriebe 

c. Der Abschluss: Das zweite Staatsexamen und die Promotion erhöhen das zu 

erwartende Einstiegsgehalt 

d. Das Geschlecht: Männer erhalten ein höheres Gehalt als Frauen; dies könnte jedoch 

durch den oft höheren Abschluss bedingt sein (siehe 7 c.) 

 

 

 

Die AG JLC bedankt sich recht herzlich bei allen Teilnehmern. Die Umfrage soll in regelmäßigen 

Abständen (2-Jahres-Rhythmus) wiederholt und die Frequenz der Umfrage erhöht werden. Bei Fragen 

können Sie sich gerne an die E-Mail Adresse 
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gehaltsumfrage@ag-jlc.de  

wenden.  


